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DER SÄMANN

Du mußt hoffen
Kein Weg wird ganz verdunkelt sein,
wenn du nicht selber dich erfüllst
mit Dunkelheit und hoffnungsklein
die Augen schattenschwer verhüllst.

In allem Ringen mit der Zeit
und um das Glück sei nicht verzagt.
Versinken in der Einsamkeit
wird doch dein Herz, wenn es nur klagt.

Du mußt nur hoffen , stark und wahr
in allen Stürmen , hart und wild.
Und einmal wird dich wunderbar
die Liebe grüßen groß und mild.

FRANZ CINGIO
. . . . .

Beim Vieruhrvesper
Von Auqust Lämmle

In den sieben Bitten des Vaterunsers ist nur
in einer von leiblichen Dingen die Rede , näm¬
lich vom täglichen Brot . Diese Bitte steht aber
in der Mitte des Gebets , wie das Brot im Mit¬
telpunkt des Lebens steht . Denn das tägliche
Brot ist der Anfang und der Boden der
Menschlichkeit; 1ja , wenn die gemeine Notdurft
fehlt , ist alles auf Sand gebaut , und es kommt
gar leicht das Gewissen und jegliche Ordnung
samt dem ganzen Katechismus ins Rutschen.

Wir Menschen sind aber gewöhnt , das Wort
vom täglichen Brot nicht ganz wörtlich zu
nehmen . Wir rechnen auch Salz dazu und
Speck , je nachdem auch eine Bratwurst , fer¬
ner einen guten Rock, ferner eine freund¬
liche Stube, ’ ferner Gesundheit , ferner gute
Freunde und getreue Nachbarn , ferner fromme
Kinder und ein frommes Weib , ferner einen
Krautgarten an der Stadtmauer , ferner noch
dies und seil , jedes etwas anderes.

Ich von mir aus wünsche jedem und zu al¬
lem noch einigen Verstand , daß er wisse , wann
es Zeit sei zum Aufhören . Denn wenn der
Mensch einmal daran ist , an den Fingern her¬
zuzählen , was er sieh unter seinem täglichen
Brot denkt oder denken möchte , so kann er
fortmachen bis zum alten Kaiser hinauf.

Und es tuts auch mancher . Und wünscht sich
statt des leinenen Kleides ein wollenes . Und
hat er es , so begehrt er ein seidenes . Dann
lüstet ’s ihn nach Gold und edlen Steinen . Und
nun braucht er notwendig ein großes Haus,
ferner Dienerschaft und Wagen , täglich mehr
und täglich Neues . Nur vom Brot ist dann
nicht mehr die Rede.

Und über all den Ansprüchen und Bedürf¬
nissen kommt er nicht nur mit seinen Neben¬
menschen in Widerspruch und Zwiespalt , son¬
dern auch mit seinem Gewissen . Denn was
einer an täglichem Brot zuviel hat , ist für ihn
so ungesund wie das , was er zu wenig hat,
und er wird dadurch nur unzufriedener . Er
kommt aus der Unruh nimmer heraus und
hat viel zu klagen wie die drei Bauern auf der
Alb bei Blaubeuren.

Sie saßen im Postwirtshaus , und da es ein
Regentag war , so dehnten sie das Brotessen,
wie man dort für das Vieruhrvesper sagt , bis
zum Abendessen aus und nahmen dies , um
ihre Weiber nicht zu molestieren , auch gleich
im Wirtshaus ein.

In einer solchen Lage kommt das Geblüt
zu keinem Feierabend und das Herz wird un¬
ruhig . Also fingen sie an zu brutteln und
von ihren Sorgen und Beschwernissen zu re¬
den.

Der eine hatte einen kranken Gaul daheim,
und der Tierarzt kostete ein Sündengeld.
Beim zweiten wollte die Sau nicht fressen,
und zum Schlachten war sie noch nicht reif.
Dem dritten war das Korn in seinem Hülen-
acker ausgewintert.

„Weißt du auch "
, sagte der erste zum drit¬

ten , „daß dein Knecht di? Saatfrucht im
Herbst zur Hälfte zum Bärenwirt getragen
hat und hat ’s versoffen in Zwetschgenschnaps?
Der meinige war auch dabei ; es ist ein Jam¬
mer , der best ist nix nutz !“

„Ja “
, sagte der zweite , „die Jugend hat keine

Zucht mehr ! Da ist niemand dran schuldig als
die Herren ! Oder wär ’s auch vorgekommen zu
unserer Zeit , daß einer dem Vater den guten
Kernen geholt hätte von der Bühne und ihn
verkauft hinten herum ? “

„Das wäre bei dir nicht gut möglich gewe¬
sen“

, sagte der dritte darauf , ,,bei deinem
Vater , dem Schuhchriste , hat der Müller¬
knecht nicht viel zu fahren gehabt . Du hast
keinen schlechten Schnitt gemacht mit deiner
Schimmelbäuerin !“

Es waren die drei aber schwerreiche Kerle,
hatte jeder wohl zwanzig Stück Vieh im Stall
und Aecker genug im besten Feld . Und nun

Im frühen Silberlicht der Säer schreitet
Mit guten, starken Schritten übers Land,
Und goldnen Segens Fülle rings ver¬

breitet,
Wohin er wandelt , seine reiche Hand.

klagten sie und sorgten sich und tranken ein
Maß Braunbier um das andere und ließen die
silberbeschlagenen Pfeifen nicht kalt werden.

Es saßen aber beim Ofen zwei Eninger Krä¬
mer , die waren mit Barchent und Zeugle un¬
terwegs ; und bei ihnen saß der Webermarte
von Trossingen , der hatte Schottenuhren und
Jockelsuhren in der Kr ätz , der hat mir ’s
nachher erzählt . Sie aßen Kartoffeln „in der
Montur “ mit Salz und tranken ein Halbes
Weißbier -dazu . Und je mehr die Lederhosen
klagten , desto wohler wurde es ihnen und
desto besser schmeckte ihnen das karge Mahl.

Und es sagte der Alte zum Jungen:
, ,Bue“

, sagte er , „horch au , was hent die
reiche Leut e Sach ! Was müeßt se e Naot han!
Wie guet hent miers , daß mier bloß zwoi
Goiße hent !“

Umsteigen!
Der Ruf erklingt meistens , wenn man so

mitten drin ist in schönster Fahrt , wenn man
sich so recht behaglich und wohl fühlt im
Wagen eines Zuges ; in die Ecke gekuschelt
und im Gespräch mit lieben Menschen : Um¬
steigen ! Je länger ein Weg , desto öfter ein
Wagenwechsel.

Umsteigen ! Das ist eigentlich so wie im
Leben selbst . Je länger das Leben , desto öfter
gilt es , umzusteigen . Aus dem Leid heraus ins
Glück hinein , viel öfter aber aus dem Glück
heraus ins Leid hinein . Da ist manches Mal
eines so schwer wie das andere . Und wenn
man sich über so ein glückliches Umsteigen
dann einmal so recht von Herzen freut , merkt
man plötzlich , daß man im falschen Zuge
sitzt Man war vielleicht , i rotzig , hat die an¬
dern nicht gefragt , wollte eigene Wege gehen,
wollte schneller das Glück erreichen — und

Sein ganzes Wesen atmet Zuversicht,
Vertrauend schenkt er Korn um Korn

der Erde,
Dann schaut er ruhig auf im Morgenlicht,
Getrost, daß treuem Tun Erfüllung werde.

dabei hat man dann versäumt , auf das rich¬
tige Geleise zu achten . Meist merkt man es
erst am Ziel . Am Ende . Manchmal auch fühlt
man es während der Fahrt , an allem , an der
Umgegend , an den Menschen oder unbewußt
tief drinnen . . Das ist dann leicht zu ändern
beim einen , der klug ist und sich zu helfen
weiß — es kann aber schlimm werden beim
andern , bei dem , der einem neuen Umsteigen
hilflos gegenübersteht . , mbc.

Knospendes Jahr
Sieh die flaumleichten Gewölke über dem

strahlend knospenden Land ! Sieh auf grünen¬
den Flaum der Wiesen ! Sieh Schneeglöckchen
silbern unterm Gezweig!

Das Vogelgezwitscher , zart wie Traumge¬
webe , hörst du kräftiger erklingen . Stark und
froh tönt des Buntspechts Heroldsruf . Seid
bereit zur Erleuchtung eines neuen Lebens!

Wir , noch benommen vom scheidenden Win¬
ter , horchen auf . Es ist wie Verkündigung.
Schon atmen wir Knospen wind ; o, wie er
feucht und schwer herweht durch die Flur , wo
Weinhügel umblaut vor den noch kahlen
Wäldern träumen.

Bald werden wir die Sinne im Aether ba¬
den bei Blüten und Düften!

Wie der Frühling durch die Flur geht mit
leuchtender Stirne , wie er seine Seele den
Dingen einhaucht , wie er sie lebendig , klar,
klingend macht im wehvoll wonnigen Erfül¬
len eines wachstumkräftigen Jahres : das wol¬
len wir miterleben!

Lassen wir das Gestern ruhn , das schwere,
sorgenvolle ! Geben wir uns nur immer täg¬
lich unserem erfüllteren Sein ! O. L.

5d)tbobafpiegd
Dau ond no ' oar!

Dr Spengler -Louis vo Baienge häb amol
an Lehrbuebe ghet vo Eerle , ond der häb am
A ’fang halt alleweil ,,Dau“ zue n em gsait.
Aber der hot halt vo dahoam her nonz an¬
ders gwißt ond hot en dauzet uf de Buckel
nuf.

Am -a schöne Tag hont se a mol a Dachrenn
uf ama Zwoaräderkarre ge Heslewange nuf
gführt . Jetzt mo se de Buckel a dr Noage

So btoset se
Bei Rega, Sonnaschei ond Sturm,
do bloset auf am Kirchaturm,
ganz oba , wo mr se kaum sieht,
d’ Musiker als a geistlich’s Lied.

Verwandert bleibet d ’ Leut nao steh,
ond manche saget : „Isch des schee,
so mittla en dem Stadtlärm drenna,
kann mr sich auf sei Enners bsenna !"

So bloset oft bei Sturm und Wend
die Spielleut , bis se fertich send,
ond schüttlet , wenn ihr Liedle aus,
von de Trompetla d’ Spucke naus.

KURT VETTER t
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dobe gsei ’ send , häb dr Moaschter de Buebe
gfroget : „Hoscht ao de reachte Lötkolbe bei
dr , woasch , de kleinere ? " No häb dr Lehrbue
gsait : „Ha , Dau häscht en jo en dr Ha ’d ghet .“
Do hot dr Moaschter de ’kt : „Jetzt mueß en
doch amol a bißle A’stand learne “ ond hot
ganz oadelich gsait : , ,D a u därscht sage zue
Deim Vater , zue Dei ’re Muetter , zue Deine
Gsehwistrich ond zue Deine Kamerade . Zue mir
aber , zue Deim Moaschter , muescht soo sage,
wie wenn ’s i ond no ’ oar wär , dees hoaßt
„Ihr “

, ond soo muescht sage .“

Solang se no z Heslewange a dr Dachrenn
gschaffet hont mit anand , hot dr Lehrbue de
Moaschter wolle ebbes froge ; aber r hot
nemme reacht gwißt , wie nr jetzt sage mueß.
R hots wolle reacht mache ; s ischt suscht koa
aogschickts Büeble gsei ’. Aber s ischt em halt
oafach nemme eig ’falle ; r hots noo no so halbe
zsämmebrocht ond hot no ama Weile raus-
gatzget : „Dau . . . ond no ’ oar , gib mr ao seile
Blechscher do rom !“ karl hötzer

Annas Meinung
Es kann oft Vorkommen , daß man seinen

Namen rufen hört und , wenn man sich nach
dem Rufer oder der Ruferin umsieht , fest¬
stellen muß , daß eine andere Person gemeint
war . So ist es auch unserer Anna schon öf¬
ters ergangen . Daher reagierte sie nicht auf
das Geschrei ihrer Nachbarin , als sie mit
einem Handwagen ihre Kuchen zum Bäcker
brachte , sondern marschierte mit eiligem
Schritt weiter , daß der Handwagen nur so
ratterte . Was mochte sie auch die Klatsch¬
base aus der Nachbarschaft angehen , deren
Geschwätz sie ja doch immer ärgerte , und au¬
ßerdem — konnte es ja sein , daß sie ja gar
nicht gemeint war . Als sie unter diesen Be¬
trachtungen beim Bäcker ankam , mußte sie
feststellen , daß ihr ein Konfirmationskuchen
fehlte . Sie ging deshalb den Weg zurück und
fand auch sogleich den Kuchen mitten auf der
Straße liegen . Die Nachbarin war inzwischen
aus dem Hause getreten und untersuchte mit
den Augen einer Hausfrau die Struktur des
Kuchens . Als Anna endlich die letzten Spu¬
ren mit dem Schuh unsichtbar machen wollte,
sagte die Nachbarin arglos : „Laß ' no , des
werdet d ’Henna scho ufpicka “

, worauf Anna
antwortete : , ,Des ischt dene z ’mend .“ k . b.

Qenügend Stoff
Ein Maurer , wenn nicht von Böhmenkirch,

dann vielleicht doch von Weißenstein , ging
im Jahr einmal zur Beicht , nämlich an Ostern.

Er hatte dann einen sogenannten „Jähr¬
ling “

, nämlich einen genudelten Sack voll
Sünden und Unterlassungen und Schwachhei¬
ten zu beichten.

So treu war aber sein Gedächtnis nicht;
und doch wollte er auch nichts vergessen . Er
fragte drum sein Weib als sein anderes Ge¬
wissen . Und sie sagte ihm auch einiges.

Darüber kam es zum Streit , zuerst mit
Worten . Als er aber nach ihr schlug , da kam
erst recht vollends alles heraus : das Hinterste
und Letzte sagte sie ihm so daß er nun Stoff
genug hatte für eine Beicht . ^

EMIL BÖHMER



Wunder - Diesel auch für Rikscha -Kulis
Der Motor des kleinen Mannes kommt / Serienproduktion läuft in Bielefeld an

Als Ende 1947 die Bielefelder Lohmann-
Werke AG. ein spielzeugartiges Gebilde vom
Reißbrett weg in die Erprobung nahm, war es
noch keineswegs klar , daß dieses Ergebnis
findiger Konstrukteurarbeit so schnell den
Weg in die Welt finden würde, wie es nach
dem bisher vorliegenden Echo aus aller Her¬
ren Länder voraussichtlich der Fall sein
dürfte . Es hat den Anschein , daß es deutschen
Erfindern gelungen ist , nicht nur ein zweck¬
mäßiges Mittel zu einer ebenso billigen wie
bequemen Fortbewegungsart, sondern damit
auch einen Exportartikel zu schaffen , der
Deutschlands Devisenkonto nicht unwesent¬
lich aktivieren wird.

Mit jedem Treibstoff
Zumindest der Laie wird von Ueberraschung

und Erstaunen ergriffen, wenn er sich plötzlich
einem Gebilde im Format von 31,5X20 cm
gegenüber sieht, von dem man ihm schlicht
und sachlich berichtet, daß es sich nicht nur
um einen Motor schlechthin , sondern beinahe
auch um ein kleines Wunderwerk handelt (Pr.
129 DM für den Anfang) , das als Fahrrad¬
motor selbst ein ausgewachsenes Schwerge¬
wicht bei einem Brennstoffverbrauch von nur
einem Liter pro hundert Kilometer unver¬
drossen fortbewegt. Wahrlich verblüffend aber
will es scheinen , daß es diesem einfachen , ro¬
bust konstruierten Verbrennungsmaschinchen
tatsächlich einerlei ist , ob es mit Petroleum,
mit Dieselöl oder mit Benzingemisch gefüt¬
tert wird. Durch einen Handgriff ist es auf
die verschiedenen Verbrennungsarten einzu¬
stellen.

Der Bote aus China
Als sich die ersten Exemplare dieses Klein¬

motors noch auf dem Prüfstand befanden,
wo sie 1200 Stunden ununterbrochen arbeiten
mußten, was praktisch einer Fahrleistung von
24 000 Kilometern entspricht, erschien ein Ab¬
gesandter der chinesischen Rikscha -Kulis im
Werk . Chinas Rikscha -Kulis haben sich, so
berichtete er, in jüngster Zeit auf das Pe-

Anekdoten —
Der alte W r a n g e 1 kaufte in einem Ber¬

liner Juwelierladep einen wertvollen Brillant¬
ring und bat, die Worte ,,Denk an mir"
hineinzugravieren. Da der Juwelier nicht
wußte, ob Wrangel es tatsächlich so graviert
haben wolle , sagte er : ,,Möchten Eure Exzel¬
lenz nicht die Freundlichkeit haben, mir die
Worte auf diesen Zettel hier zu schreiben?"
„Ach wat !“ erwiderte Wrangel und lachte
spitzbübisch, . „Sie wollen bloß eenen Ortho-
jraphen von mich !“

•
Der Natur- und Orthographie-Reformer gu-

stav nagel fuhr im Zug von Leipzig nach
Erfurt . In Döhlau stieg ein alter Lehrer ein,
musterte den verhinderten Messias und sagte
schließlich : „Sie haben einen ausgesprochenen
Christuskopf, mein Herr !“ ,,Das hat mir der
Stationsvorsteher in Leipzig schon gesagt“,
brummte gustav. „Was Sie nicht sagen !“ wun¬
derte sich der Lehrer . „Ja , als ich auf dem
Bahnsteig stand, rief er mir zu : „Herrjeses,
steigense doch endlich ein !“

*

Henry Ford fuhr im Auto über Land. Da
bemerkte er einen Kraftfahrer , der verzwei¬
felt an seinem defekten Wagen herummon¬
tierte . Ford hielt an , sagte : „Das werden wir
gleich haben!“ und hatte den Fehler auch
prompt nach wenigen Handgriffen ausfindig
gemacht . „Vielen Dank auch “

, sagte der Kraft¬
fahrer , als die Panne behoben war und drückte
Ford einen Dollar in die Hand. „Lassen Sie
nur“

, sagte Henry Ford und gab den Dollar
zurück . „ Ich lebe in besten Verhältnissen!“
„Was Sie nicht sagen ! — Und warum fahren
Sie dann einen Ford ?“

*
Karl Valentin fuhr in der Straßenbahn,

weil es draußen in Strömen goß. „Pfui Teu¬
fel , ist das ein Sauwetter!“ schimpfte er vor
sich hin und spuckte aus . „Sie , wenn’s auch
der Valentin sind“

, rief der Schaffner , „aber
Spucken im Wagen ist auch für Sie verboten.
Oder könncn ’s am Ende nicht lesen ? Dort
steht doch groß genug : Nicht in den Wagen
spucken !“ „Daß ich nicht lach “ , sagte Valen-

dicab , eine Kombination zwischen Rikscha
und Fahrrad , umstellen müssen , da das Zie¬
hen der Rikscha Chinas ärmste Männer nicht
nur mordete, sondern auch einem Zustand
entsprach, der mit der Würde des Menschen
nicht zu vereinbaren war. Die Kunde von der
neuen deutschen Erfindung hat jetzt die Rik¬
scha-Kulis , die ihre Menschenfracht zwar
nicht mehr ziehend , aber doch noch tretend
fortbewegen müssen , mobil gemacht . Sie möch¬
ten zu den ersten Nutznießern dieses Motors
gehören

Selbst Amerika . . .
Aber der Abgesandte aus China traf auf

eine große Konkurrenz. Täglich kommenBriefe
aus aller Welt . Man möchte Einzelheiten über
den „Wunder-Diesel“ hören. Die Aufträge
häuften sich , bevor noch an die Auslieferung
gedacht werden konnte, mit der jetzt endgül¬
tig in Kürze begonnen werden soll . In allen
Erdteilen wartet man auf diesen Augenblick.
Selbst das verkehrsmoderne Amerika ist leb¬

haft interessiert. Der neue deutsche Kleinmo¬
tor, der statt des bisher üblichen Kettenan¬
triebs über eine ausgiebig erprobte Antriebs¬
rolle verfügt, soll drüben in den Staaten auch
zum Antrieb von Kinderfahrzeugen verwen¬
det werden. Verschiedene Länder , neben Ame¬
rika auch England, Frankreich und Spanien,
haben sich inzwischen um die Erteilung der
Lizenzgenehmigung bemüht.

Ohne Zündkerze
Seit Monaten sind die Versuchsfahrer über

Stock und Stein unterwegs, um dem neuen
Motor die ausgeklügelten Zerreißproben auf¬
zuzwingen . Das kleine Wunderwerk, das noch
nicht einmal über eine Zündkerze verfügt —
die durch Kompression erzeugte Wärme reicht
zur Zündung aus — , hat alle Versuche tapfer
durchgestanden. Seine Konstrukteure haben
ihm eine Lebensdauer von mindestens 20 000
Fahrtkilometem prophezeit.

HEINZ MEYER -WREKK

Wüten im OgeaH mdmtet
Ein Problem für Schiffbrüchige / Weshalb stirbt der Mensch am Meerwasser ?

Warum verdurstet der Schiffbrüchige , der
Meerwasser trinkt ? Man sagt doch immer,
das Blut des Menschen habe eine dem Meer¬
wasser ähnliche chemische Zusammensetzung?
Eine ähnliche , aber nicht dieselbe. Denn
der Salz gehalt unseres Blutes darf nicht hö¬
her sein als ein Prozent, der des Meerwas¬
sers dagegen ist dreimal so hoch . Meerwasser
schadet uns daher genau so, wie uns ganz
rein destilliertes Wasser nicht bekommt.

Dabei brauchen wir Wasser notwendiger als
Nahrung. 65 Prozent unseres Körpers bestehen
ja aus Wasser. Wir verdunsten auch dauernd
Wasser, je wärmer es ist oder je mehr wir ar¬
beiten, um so mehr. Die Wasserzufuhr für un¬
seren Körper aber steht in einem innigen
Zusammenhang mit der Aufrechterhaltung des

gut gemischt
tin . „Als ob man alles tun müßte, was hier
geschrieben steht. Da oben hängt ja auch eine
Tafel: Tragt Reform-Büstenhalter ! Tragen Sie
vielleicht einen, Herr Schaffner ?“

*

Paul W e g e n e r kam mit seinem Hund an
einem Tierladen vorüber, in dessen Schaufen¬
ster zwei Affen ausgestellt waren. Als er sich
nach links und nach rechts umgeblickt hatte,
ob die Luft auch rein sei , hob er rasch den
Hund hoch , damit er die Affen reize. Doch da
kam schon der Inhaber aus der Tür gerannt
und schrie ihn an : „Die Tiere werden schon
konfus jenuch, wenn se Ihnen sehen . Et is jar
nich nötig, det Se det Tier ooch noch hin-
halten !“

Salzgehaltes unseres Blutes. Und hier liegt
die Gefahr für den Dürstenden, der Meerwas¬
ser trinkt . Er wird immer durstiger.

Wenn uns dürstet , d . h . wenn sich der Salz¬
gehalt unseres Blutes erhöht , dann alarmiert
ein starker Reiz das Gehirn ; unsere Mund¬
schleimhaut brennt und wir haben das Gefühl,
als würden wir eintrocknen. Dieses Alarm¬
signal heißt : Wasser zuführen ! Die Salzkon¬
zentration des Blutes ist zu hoch ! Wenn wir
nun Trinkwasser genießen, dann lechzt das
Blut schon nach Wasser, um seine Salzkon¬
zentration zu vermindern.

Wie aber kommt das Blut zu dem Was¬
ser, das wir trinken ? Durch einen wunder¬
baren Vorgang, den der Chemiker Osmose
nennt . Darunter versteht man einen Aus¬
tausch verschieden starker Lösungen durch
eine feinporige Wand hindurch, z . B . durch
Ton oder eine Schweinsblase. Auch unsere
Darmwand läßt Wasser in das Blutgefäß¬
system übertreten , so daß sich das versalzene
Blut wieder auf die notwendige Menge von
1 Prozent Salz verdünnen kann . Und siehe da:
das Durstgefühl ist weg!

Wer aber statt Trinkwasser Meerwas¬
ser zu sich nimmt mit seinen 3 bis 4 Pro¬
zent Salzgehalt, der löscht seinen Durst nicht,
er steigert ihn. Denn er muß seinem sowieso
versalzenen Blutplasma Wasser entziehen, um
dieses Meerwasser zu verdünnen. Die Folge
ist eine weitere Steigerung des Durstgefühls.
Dem Blut und den Geweben wird so viel Was¬
ser entzogen , daß der Mensch schließlich qual¬
voll verdurstet — und das mitten im Ozean,
angesichts eines Meeres voll Wasser, das ihn
nicht retten kann , weil es nicht der Zusam¬
mensetzung seines Blutes entspricht.

Es lenzt im Blute
Warum sind wir fiühlingsmüde? — Eine krisenreiche Zeit

Es lenzt in der Natur . . . also lenzt es auch
im Menschen. Denn die gleichen Kräfte und
Säfte , die in den Pflanzen wirken und weben,
wenn sie das Frühlingsahnen überfällt , sind
auch im Menschenleib tätig.

Auch der menschliche Organismus kennt das
„Frühlingsweben “ im Blut, die verjüngenden
und belebenden Säfte , die sich nicht selten zu
einem „ Frühlingsrausch “ steigern . Erst kommen
die Wochen der Ermattung und Abspannung . Da
fühlen wir uns müde und abgeschlagen, ver¬
schlackt und vergiftet . Es ist verständlich , daß
wir nach den langen Wintermonaten die Schuld
an unserem Znstond den mangelnden Vitami¬
nen geben, dem fehlenden Sonnenlicht, dem
verdickten Blut . In diesem Zustand überfallen
uns auch die typischen Frühjahrskrankheiten,
wie Erkältungen , nervöse Störungen , Blutarmut,
Magenerkrankungen usw. Scharlach und Diph¬
therie treten am häufigsten in den zwei ersten
Monaten des Jahres auf , Malariaanfälle im März
und April , Lungenentzündungen und Tuberku¬
lose ebenfalls im Frühjahr.

Aber es gibt im Frühjahr auch seelische Bil¬
dekräfte , die nicht weniger wirksam sein kön¬
nen wie stoffliche, es gibt luftelektrische Ein¬
flüsse, von denen wir noch nicht viel wissen.

Merkwürdig ist doch , daß die typische Früh¬
jahrskrise , wie Prof . Dr . Hellpach nachge¬
wiesen hat , alle Menschen zwischen dem 35 . und
60. Breitengrad beider Erdhälften befällt ; nie
gibt es so viele Gewalttaten , Selbstmorde und
Geisteserkrankungen wie in den Monaten März
bis Juni . Da schwellen — nach einer gewissen
Periode der Abspannung — die triebhaften Kräfte
plötzlich an und die Hemmungen fallen ; eine
Zeit motorischer Aktivität , ja ein plötzlicher
Rauschzustand stellt sich bei vielen Menschen
ein.

Warum das so ist ? Ehrlich gesagt, wir wis¬
sen es nicht genau . Prof . Hellpach erklärt die
Einwirkungen des Frühlings auf den mensch¬
lichen Organismus vor allem aus der raschen
Wärmezunahme in diesen Monaten, wobei er in
der Entfaltung der Frühjahrskrise die Erre¬
gungskomponente überwiegend auf die Licht¬
zunahme zurückführt . Für die typische Früh¬
jahrsermattung dagegen denkt er an luftelek¬
trische Faktoren . Wir unterstützen diese innere
Umstellung seit Jahrhunderten mit Frühlings¬
kuren . Ein Vitamin- C-Stoß (Zitronensäfte ) tut
oft Wunder; andere versuchen es mit Kräuter¬
suppen aus Brunnen - und Gartenkresse , Bren¬
nessel, Schafgarbe usw. .

Stops mißglückte Haartinktur

,Das haben die anderen auch immer gesagt! 'IXjTWii mSüiiä

Nehmen Sie 's ernst?

Ihr Horoskop
Vom 26. 3 . bis 1 . 4. 1950

Widder (21 . 3. — 20 . 4 .)
Auch diese Woche steht noch im
Zeichen , eines wirtschaftlichen
Vorteils . Alle Ihre persönlichen
Angelegenheiten kommen nach
und nach zur Lösung , so daß es
Ihnen psychisch recht bald zu¬
friedenstellend gehen wird . Nichts
riskieren!

Stier (21 . 4. — 20. 5 .)
Es wird nichts schaden , wenn Sie
jetzt etwas mehr nach Ihrer
Laune leben . Grübeln Sie nicht
über alles nach . Es kommt im¬
mer anders , als es die Menschen
berechnen . Ein wenig mehr Ver¬
ständnis für die Not und die
Lage anderer Menschen ist ange¬
bracht.

Zwillinge (21 . 5. — 21 . 6 .)
Ihnen fehlt ein offener Freund,
der sich für Sie einsetzt und
Ihnen hilft , wenn Sie selbst Ihre
Rechte nicht richtig vertreten
können . Menschen , die mit dem
Handwerk in unmittelbarer Be¬
ziehung stehen , müssen sich vor
Verlust hüten.

Krebs (22. 6. — 23. 7 .)
Ihre Pläne in beruflicher und fa¬
miliärer Beziehung sind ohne
Zweifel erfolgversprechend . Nur
sollten Sie bedenken , ob dadurch
Ihre Lage überhaupt gebessert
wird.

Löwe (24 . 7. — 23. 8 .)
Lassen Sie endlich einmal die
Eifersuchtsszenen , Sie schaden
sich dadurch doch nur selbst . Es
ist viel besser , wenn Sie siCh et¬
was mehr anschließen . Man hält
Sie nämlich für recht eingebil¬
det und hochnäßig.

Jungfrau (24. 8 . — 23. 9 .)
Hüten Sie sich , auf irgendwel¬
chen Klatsch so oder so zu rea¬
gieren . Das macht jeder Mensch
einmal durch . Warten Sie ab,
bis Ihre Zeit gekommen ist , um
reinen Tisch zu machen.

Waage (24. 9 . — 23 . 10 .)
Eine Straffung Ihrer Persönlich¬
keit wird nur von Vorteil für Sie
sein . Lassen Sie sich auch nicht
alles gefallen!

Skorpion (24. 10. — 22 . 11 .)
Man erwartet von Ihnen in ganz
bestimmter Hinsicht endlich einen
Entschluß . Enttäuschen Sie diese
Erwartungen nicht , denn es
hängt doch mancherlei davon ab.

I

I
I

Schütze (23. 11 . — 22. 12.)
Nicht übermütig werden . Der
Krug geht solange zum Brun¬
nen , bis er bricht . Kontrollieren
Sie sich in Ihren Aeußerungen
mehr als bisher , damit Sie keine
Dummheiten machen . Im übriggn
sollten Sie sich mehr Ihren
Freunden anvertrauen.

i.

Steinbock (23. 12 . — 21 . 1 .)
Suchen Sie ruhig die Abwechs¬
lung , Sie müssen mehr unter
Menschen , sonst geht das Leben
an Ihnen vorüber . Nur durch
Aufgeschlossenheit und Groß¬
zügigkeit werden Sie die Ziele
erreichen , die Ihnen von jeher
vorschweben.

Wassermann (22. 1 . — 19 . 2 .)
Neue Begegnungen ergeben neue
Möglichkeiten , die Sie ausnützen
sollten , ohne vorhandene Be¬
ziehungen abzubrechen . Eine län¬
ger zurückliegende Angelegen¬
heit , die mit Schriftstücken zu
tun hat , tritt wieder in den Mit¬
telpunkt.

Fische (20. 2. — 20. 3 .)
Auch in dieser Woche keine be¬
sonderen Förderungen , aber auch
keinerlei Störungen . Bleiben Sie
auf dem alten Weg , hüten Sie
sich vor zu großen finanziellen
Ausgaben , da Rückschläge ein-
treten können.

1i
I

I
Il
I1
1
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„ Ei . das wäre was für mich,
da mein Haarwuchs kümmerlich .“

Stops kauft Flaschen gleich en gros,
eilt nach Haus erwartungsfroh.

Sieht sich schon mit Wuschelschopf,
jugendlichem Lockenkopf.

Haarwässer in Strömen flössen,
selbst der Boden ward begossen.

Moral: Gebrauchsanweisung prüf zuerst / eh du die Flaschen schnell entleerst!

. it s « i ,< i i. |i.

unten sprießt ’s , doch Stops bleibt kahl.
Wirkung ist phänomenal ,

w»



Die Hyazinthe
Während sechs Wochen Dunkelhaft in

kühlem Kellerwinkel war aus der säug¬
lingsfäustchengroßen Hyazinthenzwie¬
bel ein bleicher kleiner , oben spitzer
Turm heraufgestiegen . Ins helle , warme
Zimmer gebracht , wurde er schnell
dunkelgrün und immer runder und hö¬
her . Eines Tages öffnete sich sacht die
nun handgroße Kapsel und teilte sich
in einen Kranz von schmalen Blättern,
in dessen Tiefe , noch fest geballt , die
Blüten ruhten . Als die Sonne sie ent¬
deckte , half sie mit ihren lebenwek-
kenden Strahlen nach , der Blüten¬
schaft hob sich schier zusehends her¬
auf und seine Krone entfaltete sich zu
einer dichten Schar von weißen Glöck¬
chen . Obwohl eigentlich noch Winter,
schien die Sonne tagelang so warm , daß
viele Bienen einen ersten kleinen
Ausflug wagten . Hungrig suchten sie
nach Blutenstaub , matt irrten sie
umher , denn die Menschen holen sich
in Sträußen die Hasel - und Weiden¬
kätzchen , deren feinen Blütenstaub sie
so bitter nötig haben , ehe sich ihnen
die Blumen auftun . Da wehte ein Duft-
wöikchen der Hyazinthe durch den of¬
fenen Fensterspalt hinaus , hastig suchte
eine Biene von außen an der Glas¬
scheibe nach dem Eingang . Noch eine
zweite kam , eine dritte . Verständnis¬
voll ward das hindernde Fenster weit
aufgetan , und die vollerblühte herr¬
liche Hyazinthe einladend auf den Sims
gestellt . Nach kurzer Zeit schwelgte
in jedem der leuchtenden Kelche — es
waren 38 — ein kleiner Gast und holte
sich zur braunen Pelzjacke gelbe Hösli
und ein Räuschle von all dem Duft . E .L:

Regentage
Wenn auch kalendermäßig am 21.

März Frühlingsanfang ist , so darf dies
uns noch lange nicht dazu verleiten,
nun gleich die lustigen Frühjahrs - jder
gar Sommerkleider aus dem Schrank
zu holen . Wohl gemerkt , wir haben
einen gar launischen Gesellen , den
Monat April noch vor uns , der zwi¬
schen heiterem Sonnenschein mit Re¬
genschauern , frischen Winden und un¬
verhofftem Schneetreiben oftmals über¬
rascht und uns an der Nase herum¬
führt . Und da kommt der Regenmantel
zu seinem Recht , der uns gegen die
Unbill der Witterung schützt . Auch er
kann hübsch und schick gearbeitet sein,
ohne dadurch an praktischem Wert zu
verlieren : die übrige Kleidung muß
ausreichend geschützt sein , der Mantel
selbst wasserdicht . Das bis in Schulter¬
höhe herabfallende Cape mit ange¬
schnittener Kapuze oder ein breiter
Kragen schützen Frisur und Halsaus¬
schnitt.

Wenn Billigkeit eines genügenden
Regenschutzes ausschlaggebend sein
soll , so reicht zur Not auch ein Regen-

wtm d&i dtaünfraü
Eier sind billig

Eier - Frikassee: Die Eier wer¬
den hart gekocht , abgeschält , je Ei in
vier bis fünf Streifen geschnitten . In
einem kleinen Topf zerläßt man etwas
Fett oder Speck , schwitzt darin eine ge¬
kochte Zwiebel , einen Eßlöffel ge¬
hackte Petersilie , . wenn man hat , ein
paar Pilze an , -iacht damit eine helle
Mehlschwitze und verkocht sie mit halb
Milch halb Maggibrühe . In diese Soße,
die man mit Kapern, ’ Senf , Gurke usw.
nach Geschmack säuerlich variieren
kann , legt man die Eierscheiben .wie¬
der hinein und gibt dieses Gericht zu
Reis , Nudeln , Klößen , Kartoffeln.

Eierstich: In eine Tasse oder ein
kleines breites Kännchen quirlt man
ein oder zwei Eier mit einer Prise Salz

umhang aus Gummi oder Regenhaut
Dieser muß natürlich , da er ja Übei
dem Mantel getragen wird , dement¬
sprechend weit und lang sein.

Als Material verwenden wir impräg¬
nierte Gabardine oder Regenseide . Be-

und einem halben Teelöffel Mehl glatt,
setzt das Gefäß in einen Topf mit we¬
nig kochendem Wasser (Vorsicht , das
Wasser darf nicht in die Eier spritzen ) ,
deckt Tasse und Topf gut zu und läßt
in diesem kochenden Wasserbad die
Eier etwa 10 Minuten kochen . Heraus¬
genommen und in Würfel geschnitten,
ergibt sich eine ideale Suppeneinlage.

Eiergelee: In ein Liter Milch
schlägt man drei bis vier ganze Eier,
fügt Zucker und Zimt , das Abgerie¬
bene einer Zitrone und eine Prise Salz
hinzu , füllt alles in eine tiefe Schüssel,
setzt sie zugedeckt auf kochendes Was¬
ser und läßt sie so lange stehen , bis
Milch und Eier zusammen dick gewor¬
den sind . Kalt mit Früchten , Frucht¬
saft oder nur mit Zucker servieren.

Futter
Dieser

großzügige Ausputz und das
weisen das gleiche Muster auf.
Mantel kann ebenso gut lose wie ge-
gürtelt getragen werden . Ruth Schefold

vcrzugt werden jedoch die sehr hüb¬
schen , neuerdings in allen Farben vor¬
kommenden Gabardinemäntel , meistens
mit kariertem Flanell gefüttert , die so¬
mit außer der regenschützenden Eigen¬
schaft auch noch den Vorteil haben,
warm zu sein.

Auf unserer Abbildung ein Mantel , der
hauptsächlich durch seine flotte Rük-
kenpartie auffällt . Eine tief eingelegte
Falte , die schon unter dem Cape am
Kragen beginnt und mit einem Gürtel
gehalten wird . Aermel im Raglan¬
schnitt . Das Cape kann je nach Behe¬
ben abgenommen werden.

Mantel mit auffallend großem Kra¬
gen und Klapptaschen . Der karierte

Bettlektüre
Das Lesen im Bett mit mehr oder

weniger veränderter Sehbahn ist ohne
Zweifel dem Auge schädlich . Dagegen
ist bei guter Beleuchtung und gerader

Sitzhaltung gegen das entspannende
Leseviertelstündchen ' als Tagesabschluß
sicher nichts einzuwenden . Da beim
Lesen in Seitenlage nicht der erforder¬
liche Augenabstand gewahrt bleibt , ist
es ratsamer , in Rückenlage zu lesen,
anstatt sich Kurzsichtigkeit anzueignen.
Der Oberkörper wird durch unterge¬
schobene Kissen oder zusammengerollte
Decken in eine bequemere Lesestellung
gebracht.

Erfahrene Lebenskünstler beenden
die Lektüre , so bald sie müde werden,
damit ihnen noch Zeit bleibt , das Licht
auszuschalten . Leseratten und Nacht¬
eulen sollten im Interesse ihrer Ge¬
sundheit bei allem Lesehunger den
wichtigen Schlaf nicht vergessen.
Schließlich liegt in der alten Behaup¬
tung , daß eine Stunde vor Mitternacht
so viel wert sei wie zwei Stunden nach
Mitternacht , eine Lebensweisheit , die
man nicht außer acht lassen sollte.

Die Gefahren der
Schwanqerschattsunter brechunq

Wie in allen Krisen - und Notzeiten
hat auch heute die Schwangerschafts¬
unterbrechung wieder eine gewaltige
Zunahme erfahren.

Die Motive zu derartigen Eingriffen
sind sicherlich zum größten Teil in
wirtschaftlicher Not und sittlicher Halt¬
losigkeit zu suchen . Andererseits
herrscht in weiten Kreisen der Bevöl¬
kerung die Meinung , die Unterbrechung
einer Schwangerschaft sei etwas Harm¬
loses , Gefahrloses . Diese Auffassung ist
äußerst gefährlich . Wenn aus medizi¬
nischen Gründen wegen schwerer Er¬
krankung der Mutter eine Schwanger¬
schaft unterbrochen werden muß , was
heutzutage übrigens nur noch in ganz
seltenen Fällen notwendig ist , dann ist
dieser Eingriff selbst in deri Händen
von erfahrenen Aerzten und bei bester
Operationstechnik mit einer Sterblich¬
keit belastet , die der Sterblichkeit von
größeren Operationen gleichkommt . Um
wieviel größer muß die Gefahr für Le¬
ben und Gesundheit der Frau sein,
wenn eine Unterbrechung von unkun¬
diger und oftmals verbrecherischer
Laienhand vorgenommen wird.

Gar nicht selten sterben Frauen un¬
ter den Händen des Abtreibers . Dies
tritt dann ein , wenn durch die Mani¬
pulationen des Abtreibers Luft in Blut¬
gefäße eindringt . Diese Luft wird dann
über das Herz in die Blutgefäße des
Gehirns verschleppt und führt so zu

einem plötzlichen Tod unter dem Bild
eines Schlaganfalles.

Häufig kommt es im Anschluß an
eine Unterbrechung zu starken Blutun¬
gen , die lebensbedrohlichen Charakter
annehmen können , oder die Frau wird
schwer verletzt , so daß akute Lebens¬
gefahr besteht , wenn nicht ärztliche
Kunst durch eine oft sehr schwierige
Operation noch Abhilfe schaffen kann.

Häufiger als sofort zutage tretende
lebensbedrohVche Schädigungen haben
Abtreibungen chronische , sich über
Jahre erstreckende Unterleibsleiden zur
Folge , entzündliche Prozesse , die im¬
mer und immer wieder aufflackern und
nur schwer durch eine Behandlung ge¬
bessert werden können . Sie führen
zwar nicht zu einer wesentlichen Ver¬
kürzung des Lebens , bilden aber für die
betreffenden Frauen oft jahrelang eine
Quelle von Schmerzen und Störungen
aller Art , so daß schließlich nichts an¬
deres mehr übrig bleibt , als die er¬
krankten Organe durch Operation zu
entfernen . Diese Entzündung führt
auch in vielen Fällen zur Sterilität der
Frau . So kann einer Frau , die einmal
in eine Schwangerschaftsunterbrechung
eingewilligt hat , das Glück eigener
Kinder das ganze Leben lang versagt
bleiben . Selbst dann , wenn keine Ste¬
rilität eingetreten ist , können die Fol¬
gen der Abtreibung zu ernsten Kom¬
plikationen bei der Geburt und im
Wochenbett führen. Dr . med . R.

Facharzt für Frauenheilkunde

GRATIS
2 PALMA CHRISTI , Wunderbaum von
Zanzibar , welche innerhalb 4 Monaten 2 m
hoch wächst * sowie auch 50 LIEBESNEL-
KEN , Hunderte von weißen Blumen ; 50
SCHLEIFEN - BLUMEN , hyazinthenblütige
Iberis f . Garten od . Zimmer ; 50 NIGELLEN
Gretel im Busch , blau m . grünem Kranz;
50 Soldgelbe , langstielige SONNEN -CHRY-
SANTHEMEN und 10 langdoldige LUPI¬
NEN verschiedener Farben ; dies alles für
verschwenderische Blumenpracht während
des ganzen langen Sommers und Spät¬
jahres erhalten Sie im Rahmen unserer
Großwerbung für 50 000 neue Kunden
völlig gratis bei Bestellung von

60 riesenblumigen Gladiolen
üppiger Blumenstand , Neuheiten vollendeter Formschönheit und
langwährende Blüte in Mischung bezaubernder Farbenpracht,
portofrei und verzollt ins Haus geliefert für nur DM 6.80. Keine
Vorauszahlung , Sendung per Nachnahme . Eine Postkarte mit voll¬
ständiger , deutlicher Adresse genügt.

Kulturanweisung wird jeder Sendung kostenlos beigefügt.
DM 6.80, Doppelsendung DM 12.—.
Geld zurück falls nicht zufrieden beim Empfang.
Geld zurück falls die Blüte nicht völlig befriedigend ist.

Belgische Blumenzwiebelkulturen
Postfach Nr . 14 CALMPTHOUT (Antw . ), Belgien

Ehrm . Pater tiuybrediis
bei unterer „ Patma Christi 4

Fahrräder ab Fabrik^
jetzt wieder direkt an Private u . Betriebe

| zu niedrigen Wiedereiniiihrungspreisen.
lugend - und Motor-Fahrräder

Gratiskatalog ! Auch Teilzahlung!
Friedr . Herfeld Söhne , Neuenrade I . Weslf . Nr. i« y

ropfheilung ohne
Operation ! Auskunft frei.
Hpr . M . Meierin , München 23

Der kleine
BROCKHAUS
Völlig neu von A-Z, 2 Ganzleinenbände

LexikoDiormat
(24,8 x 16 cm)
Dauerhaftes

weißes Papier
Keste Ausstatt.
Ca. 2 Million.
Wörter - 4400
Abbildg. im
Text • 1000

Bilder auf
196 Seiten.
Band 700 S.
stark.Vorbe-

fctellpr. t . Bd. 1
DM29.-. Bei
Ratenzahlung
DM80.90. Min¬

destrate
monatl . DM5.-
BestelJen Sie

sofort , denn
nur kurze Zeit
gilt der ermaß.
Supskriptious-

preis

Buchhandlung F. Erdmann
Dortmund IIS, Gufenbergsfrafte 35

Postfach 30?

Aerztlich empfohlen
promptest wirkend

Reidienhaller Asthma -Pulver
und

Asthma-Zigaretten
von Apotheker

Albort Sdimid , Augsburg
Preis des Asthmapulvers

pro Schachtel . . . 1-50 DM
Preis der Asthmazigaretten

pro Dose . 1.30 DM

Wir bieten tüchtigen Damen und
Herren eine Gelegenheit . — Post-
kartl . Anfragen an Personalbüro
Wernicke , München , Cimbernstr . 13

Heiraten
Osterwunsch . Solider junger Mann,

kaufm . Angestellter , kath ., 1,72,
28 J ., wünscht aufrichtiges , liebes,
ehrliches Mädchen zwecks baldi¬
ger Heirat kennenzulernen . Nur
ernstgemeinte Bildzuschriften er¬
beten unter SZ 6235 an die Sonn¬
tags -Zeitung Tübingen

Welche Frau od . Mädel macht mich
glücklich ? Bin 45 Jahre , gesch . ,
evang ., 1,62 groß . Habe an allem
Schönen Freude . Mein Ideal ist:
Natur , Musik u . Sport . Wer kann
mit mir in der Ehe das Leben
teilen , in Freud und Leid ? Bild¬
zuschriften erb . unter SZ 6241 an
die Sonntags -Zeitung , Tübingen

Strebs ., selbst . , techn . geb . Kauf¬
mann , 176, evang . , sucht für seine
beiden Mädels eine liebe Mutti
u . für sich lb . Frau . Da viels . ver-
anl . , ist Einheirat in Fabrikbetr.
od . Einzelhandel nicht ausgeschl.
Welche Dame od . Witwe bis zu
35 J . sucht harmon . Ehe ? Ernst-
gem . Bildzuschriften bei streng¬
ster Verschwiegenh . erbeten unt.
SZ 6237 an die Sonntags -Zeitung
Tübingen

Tücht . Geschäftsmann Anfang 50,
evang ., m . gt . Eink ., wü . m . solid,
u . edelges . Frau in Briefw . zu
treten zw . baldiger Heirat . Nur
ernstgem . Bildzuschrift , erb . unt.
SZ 6240 an die Sonntags -Zeitung,
Tübingen

Suche f . m . Freundin , hübsche eleg.
Ersch ., 1,70 gr . , schl . , dunkel , 41J .,
jug . Auss ., anst . liebensw . Char . ,
int ., ideal , tiefsinnig , kath ., gute
Vergang . , kaufm . u . hausw . geb . ,
mang . and . Gel . pass . Ehepartner
bis zu 50 J . Kl . Verm . u . Ausst.
vorh . Zuschriften unter SZ 6236
an die Sonntags -Zeitung , Tübin¬
gen

Welches Frl . od . Witwe (auch mit
Kind ) bis 35 J . , kann alleinst . ,
solid . Arbeiter ein Zuhause bie¬
ten ? Bin 36 J ., 1.70 gr . , d ’bld . u.
schlank . Lege großen Wert auf
gt . Hausfraueneigensch . u . wahre
Herzensbildung . Nur ernstgem.
Zuschriften m . Bild sind zu rich¬
ten unter SZ 6223 an die Sonn¬
tags -Zeitung , TSübingen

Welcher aufr ., warmh . Herr zw . 38
und 50 J ., in sich . Stellg ., wün.
Eigenheim u . eine lb . , tücht . Frau
m . 5jährig . süß . Mädel ? Bildzu¬
schriften u . SZ 6121 an die Sonn¬
tags -Zeitung , Tübingen

Frl . , 35 Jahre , liebes Wesen , häusl . ,
Christi . gesinnt , intell ., Aussteuer
Vorhand ., wünscht die Bek . eines
charaktervoll . Herrn , auch Witw.
od . Heimatloser . Zuschriften unt.
SZ 6234 an die Sonntags -Zeitung.
Tübingen

Witwer , 60 J . , gesund , möchte sich
wieder verheiraten . Frl . od . Wit¬
we bis 4 ? J ., o . Anhg ., welche lb . .
friedl . Ehe wünscht , etwas Ver-
mög . bes . u . Liebe zur Natur hat,
sende ihre Anschr . u . SZ 6242 an
die Sonntags -Zeitung , Tübingen

Witwer , 45 J . alt , ev . m . 8 Kind .,
selbst . Handwerker (Maler ) sucht
tücht . fleißige Frau , die seinem
Haushalt vorstehen kann . Bei Zu¬
neigung spät . Heirat . Zuschriften
unter SZ 6233 an die Sonntags-
Zeitung , Tübingen

Für meine Schwester , Ostflüchtling,
26 J . , m . Kind , ev . , i . gt . Stellg .,
groß u . schlank m . gt . Schulbil¬
dung , eigen . Wohnung , suche ich
pass . Bekanntschaft zw . spät . Hei¬
rat , am liebst . Ostflüchtling , Ge¬
schäfts ™ ., Gastwirtschaftsbes . be¬
vorzugt . Bildzuschriften erbeten
unter SZ 6239 an die Sonntags-
Zeitung , Tübingen

Geschäftstochter , 22/165 , ev . , musik-
u . naturliebend , sowie auch häusl ..
ges . , möchte m . charaktervoll » auf¬
richt . Herrn in Briefw . treten zw.
Heirat . Ernstgem . Bildzuschriften
erbeten u . SZ 6238 an die Sonn¬
tags - Zeitung , Tübingen

Einf . Mädel , bld . , kath . , 25 165, gt.
Aussehen , häusl . u . arbeitsfrdg .,
möchte m . jg . sol . Herrn bis 30 J.
in Briefw . treten zw . sp . Heirat.
Bildzuschriften unter SZ 6243 an
die Sonntags -Zeitung , Tübingen

v- Sa
trägt der Osterhase

Ihren
H e i r atswu n sch
ins ganze Land,
wenn Sie Ihren Text
rechtzeitig an die
Sonntags-Zeitung

einsenden . Die ein¬
gehenden Offerten

> - schicken wir Ihnen
in neutralen Um¬

schlägen zu.

Adressieren
Sie Ihren Brief:

An die „ S o n n t a g s - Z e i t u n g "
, Tübingen , Uhlandstr 2

Erkältungskrankheiten,
Is ch i a s , ch ro n i s ch es Rheumal

Herr Schipier , Werkmeistera. D., Köln/Rh .schreibt : „ Seit
mehreren Jahren gebrauche ich Ihre Trineral -Ovaitabletten mit
gutem Erfolg. Sie haben , mir nicht nur bei Erkältungskrank¬
heiten als vorbeugendes Mittel sehr gut geholfen , sie sind mir
auch ein Helfer bei sehr starken Ischiasschmerzen gewesen.
Auch meinerFrau, die seit langen Jahren an chronischemRheu¬
ma leidet, helfen (hreTrinerai -Ovaitablettendie oft sehrstarken
Schmerzenzu beseitigen, ohne daß sie Herzbeschwerdendar*
nach bekommt/' Bitte, schreiben auch Sie uns Ihre Erfahrungen I
Bei Rheuma, Gicht , Ischias, Arthritis , Hexenschuß, Erkäl¬

tungskrankheiten , Grippe , Nerven « und Kopfschmerzen helfen die hervorragend
bewährten Trineral - Ovaitabletten . Sie werden auch von Herz -, Magen*und Darm¬
empfindlichen bestensvertragen. Packung 20 Tabl . 1. — DM. Taschenpackung 10 Tabf.
60 Pfg . Gleichzeitig empfehlen wir für die äußere Behandlung unsere bewährte
Trisulan -Salbe . In allen Apotheken oder Trineral-Werk, München A 27/ 56

Eine Partie
Weißwaren -Reste

bestens geeignet f . Bettwäsche
aller Art la Qual . gr . Stücke v.
2—5 Meter lang kg 7.80 DM
ab 5 kg portofrei Nachnahme!

C , HEILE , Bremen
Postfach 606

Nichtrauchergarant.
sofort

Nah . frei Z. Jehte, Konstanz 11/1

Erstklassige
Muster

I DM voraussammier -FGias
'Bornhöft, Kiel 18, Postfach 16

Hämorrhoiden/ ;)^
auch in schweren Fällen . d . Rusmasal
( Salbe u. Zäpfchen ). Tausendfach be¬
währt In Apotheken erhält !. Prosp . d
Chem . tab . Schneider . Wiesbaden 13'

Tabakfeind entw . sof einf
ftfaucher ! billig ! Pat. d . Viele Dank-

sehr. NeueErfolgswGaran-
tieschr frei ßro dling (2la ) Schertelde.Westf

1000 .- DM Belohnung
Kahlköpfige u . Dünnhaarige ! Män¬
ner u . Frauen ! Die Anwendung v.

Pilosan -Haarfunktionsbalsam
kann das Haar nach 4 Wochen wie¬
der zum Wachsen bringen , kräftigt
das Haar , fördert die Durchblutung
des Haarbodens und gibt ihm ein
elegantes Aussehen.
Vollkommene Unschädlichkeit ärzt¬
lich begutachtet ; wenn dies nicht

~ 1000 - DM
der uns nach einer Pilosan - Spezial¬
kur das Gegenteil nachweist.
Pilosan -Spezialkur 8.- DM zuzüg¬
lich Versandspesen geg . Nachnahm*
unt . Bestellnummer 103 an Pilosan-

Auslieferung für die Westzonen:
Marburg -Lahn , Gisselberger Str . 20

Garantiert reiner
Bienen *Schleuderhonig

Ia Auslese
netto 5 Pfd . DM 11.50
netto 9 Pfd . DM 18.95 | Nr . 16

Nachnahme frei Haus,
tiert Zurücknahme.

Garan-

Honig - Reinmuth
(17 a ) Sattelbach 16, b . Mosbach

Illustrierte Privatversandliste gra¬
tis . Gummi • Haas , Frankfurt/M .-
Höchst . Am Schießplatz 19/65

Großes
G artenwunder

Erdkirschen - Samen
Diese 1jährige , unglaublich süße
Frucht wird wie eine Tomate kul¬
tiviert , bringt über 200 köstl . Kir¬
schen ohne Stein pro Pflanze mit
Ananasgeschmack . Zum Rohgenuß
und Einmachen ohne Zuckerzu¬
satz . Aussaat März . Lieferbar von
2 Portionen an . l Portion 40 Pfg . 5
Port . 1 .10 DM . 5 Port . 1.75 DM . 10
Port . 3 .10 DM . Mit Kulturanwei¬
sung frei Haus bei Vorkasse . Nach¬
nahme 50 Pfg . mehr.
Peter Kistner , Samen - Pflanzenzucht

Dortmund , Neuer Graben 80

RaucherRasche Entwöhnung.
Reichspatent .NSh .frei
Ch . Schwarz , Darm
stadt,Osannsfr .22fcy137

Öillige aber gute Uhren
Taiclienuhr, Radium , flach 7,50
Taicheituhi, 4 Steine . . 11,—
Teichenuhr, 10 Steine . . 16,—
H.-trmbanduhr, Radium . 10,—
H.-irml)tniduhr , 4 Steine . 18,—

„ Gold -Doublee 19,—
Datnen-lnUnmdidu: . . . 18,—

„ Gold-Doublee 24,—
„ „ 4 St . 29,—

Kuckuck »uhr 4,20,8,50,19,-, 30,-
Weclter 4,50, m . Radium 4,90
Beisewecker, Radium,

Lederetui . 19,50
Dhrkette . 0,60
Doppelkette , vergold . . . 1,90
Herren- od. Domeniiepelilng,
verg . , m. 2grav . Buchst . 1,80

do . Gold-Doublee 3,90
Versand gegen Nachnahme
GnStPrtislisligtrn gratis!- Ktin
Risiko,btiNichtgtfati.GMzurück

JrifcMinecke
UHPCK-SCHMUCK• STAMWARtN-VCRSMä

Braunschweicj



Liebe Kinder !
Nun hat das schöne Frühjahr wieder

richtig angefangen . Der Zeitungsonkel
merkt das, auch wenn er überhaupt
nicht hinauskäme , sondern wochenlang
in ein dunkles Zimmer eingesperrt
werden würde . Wißt ihr , woran er das
merkt ? Der Briefträger bringt ihm je¬
den Tag viele Briefe mit Frühlingsge¬
schichten und Frühlingsgedichten . Und
da sitzt er nun und liest immerzu vom
Frühling , von den Schneeglöckchen, von
den lauen Winden und von anderen
Frühlingsboten , und er sitzt amSchreib-
tisch und beneidet fast seine kleinen
Freunde , die nun in dieser schönen
Frühlingszeit draußen herumtollen
können . Aber er hat es ja auch einmal
getan . Er hatte es auch so schön wie
ihr , und er wünscht euch, daß ihr diese
schöne Zeit genießt.

* DER KINDER : SONNTAG^
sere Bienen am Bienenstand . Die
Sonne schien so warm , und lockte
dadurch die Bienen aus ihrer Win¬
terruhe . Sie machten ihren ersten
Reinigungsflug . Es war eine Freude,
wie sie aus und ein flogen . Sie be¬
flogen die Palmkätzchen und die Ha¬
selnußstauden und kamen schwer
beladen , mit gelben Blütenhöschen
in ihren Bienenstand zurück . Das ist
die erste Nahrung für die Bienen,
die uns den kostbaren Honig liefern.

Ludwig Kutz , Hechingen , 11 J.

Schutz den Weidenkätzchen
Alle Menschen , die einen Spazier-

Die Vögel kommen aus den fernen
Ländern und siedeln sich wieder in
ihren alten Nestern an . Die Mieze
liegt nicht mehr hinter dem Ofen,
sondern sitzt vor dem Fenster und
wäscht sich mit den Pfötchen . Die
Wässerlein plätschern wieder von
Stein zu Stein . Der Gärtner siebt
den Boden und richtet alles zurecht

bis man den Samen aussät . Selbst
Großvater läßt sich den Liegestuhl
in die Sonne schieben . Ueber ihm
singen viele Vögel . Wenn Großvater
niest , fliegen alle Vögel fort . Der
Stieglitz in seinem farbenreichen
Federkleid ist Großvaters Lieblings-
vögelein . So sitzt er tagelang in der
warmen Frühlingssonne.

Frida Herrmann , Weilstetten , 10 J.

&ejpcädj mH HU Baba

recht herzlich als
euer Onkel Otto

Und nun grüßt er euch wie immer £8ng auf die Wiesen machen , suchen
an Bächen die Weidenkätzchen und
nehmen ein paar Zweige mit nach
Hause . Doch leider sind die Stauden
oft übel zugerichtet , daß einem der
Anblick weh tut . Da die Weiden¬
kätzchen unter Naturschutz stehen,
sollte jedermann sich mit ein paar
Zweigen begnügen.

Anneliese Rösch , Weilstetten , 11 J.

Nahrung für Bienen
Leise regt sich der Frühling in

Wald und Feld . Die Vögelein zwit¬
schern und trillern in unsern Gär¬
ten . Die ersten Frühlingsboten , die
Palmkätzchen und die Haselnußblü¬
ten stehen in voller Pracht . Es gibt
schon schöne warme , sonnige Tage.
An einem dieser schönen sonnigen
Frühlingstage beobachtete ich un-

In der Frühlingssonne
Der Frühling ist ins Land gezo¬

gen . Jetzt beginnt ein neues Leben.

greft der "Blumen und -Hafer
Die Blümelein und Käferlein

freuen sich schon, daß sie jetzt bald
hinaus dürfen . Die Erde wird im¬
mer wärmer und die Sonne scheint
immer kräftiger . Die Vögelein kom¬
men auch aus ihren Winterplätzchen
hervor.

Nun dachte das Veilchen , wenn
das Schneeglöckchen schon zur Erde

Schneeglöckchen . Der Goldkäfer
sagte : „Ja “

, heute nachmittag seid
ihr alle zu einem Frühlingsfest bei
mir eingeladen . Meine Frau wird
Kuchen und Kaffee machen .“

Als sie bei Familie Goldkäfer wa¬
ren , begrüßten sie sich alle . Dann
setzten sie sich an eine große Tafel,
die mit Goldtäßchen und Tellerlein
gedeckt war . Fraü Goldkäfer brachte
Kuchen und Kaffee . Jetzt schwatzten
sie tüchtig miteinander.

Gisela Röbling , Tübingen , 10 J.

Bei uns in der Schule war der
Ofenschirm kaputt . Wir beschlossen,
dem Zauberer Ali Baba zu telefo¬
nieren . Ich ging zum Schlüsselbrett
und klingelte mit den Schlüsseln.
Das war das Telefon . Es meldete
sich bald jemand.

Ich sagte : „Kann ich den Zauberer
Ali Baba sprechen ? “ „Ja gerne , ich
rufe ihn gleich !“ „Wer ist dort bitte ? “
sagte der Zauberer . „Ein Mädchen
aus der Klasse 4a in Tübingen . Sind
Sie es selbst , gnädigster Herr Zau¬
berer Ali Baba ?“ sagte ich. „Ja , das
bin ich. Was wollen Du von mir ?“
„Gnädigster , hochverehrter Herr Ali
Baba , ich bitte Sie , machen Sie un¬
seren Ofenschirm in der Hölderlin¬
schule wieder ganz , denn er ist schon
kaputt und wir haben ihn noch gar
nicht lange . Er hinkt auf einem
Bein . “ „Um wie vieler Uhr sollen
ich kommen ? “ sagte der Zauberer.
„Kommen Sie am besten morgen
früh um 8 Uhr !“

Am andern Morgen punkt 8 Uhr
klopfte es ganz stark an die Türe
unseres Klassenzimmers . Schon stand
ein kleines Männlein vor uns . Es
stellte sich vor : „ Ich heißen Zauberer
Ali Baba , kann machen aller Sachen
wieder ganz . “ „Guten Tag Herr
Zauberer ! Sehen Sie hier unseren

ee eil Ll
lplcj. LU Cjedlcht en-

Die Remigiuskirche m Nagold
Zeichn . : Dieter Bungert , Nagold , 15 J.

hinausschaut , dann darf auch ich
bald hinaus . Das Veilchen weckte
alle Blümelein auf , die noch in ihren
warmen Winterbettchen schliefen.
Sie streckten sich in ihren Bettlein
und bald standen sie auch auf . Das
Gänseblümlein hatte das Kleidchen,
das es anziehen wollte , noch nicht
fertig gehabt . Es mußte noch der
rote Saum genäht werden . Nun
machte es sich flink daran.

Auf einmal klopfte es an der Tür:
Schnell ging das Sehneeglöcklein
hinaus , wer stand da ? Der Goldkä¬
fer . „Ach guten Tag Herr Goldkäfer,
auch schon munter ? “ sagte das

Schon in unserem letzten Kin¬
dersonntag brachten wir eine
Auswahl von den uns zugegange¬
nen Frühlingsgedichten . Heute fol¬
gen nun noch einmal welche , aber
damit ist es nun Schluß.

Friihlingsbotschaft
Der Frühling hält Einzug,
Der Winter vergeht,
Auf Feldern und Fluren
Der Frühlingswind weht.
Vergangen ist Trauer , Frost und Eis,
Der Frühling hält Einzug,
Daß jeder es weiß.

Judita Hippmann , Weilheim , 12 J.

Schneeglöckchen
Wir wollen diesmal die ersten sein,
sagte Schneeglöckchens Mütterlein.
Ich hörte heute schon einen Star,
genau wie alle andern Jahr.
Wir dürfen keine Zeit mehr verlieren,
wenn die Vöglein schon musizieren.
Die Sonne steigt schon früh aus dem

Bett
und die Frösche quaken um die Wett.
Die Erde ist locker, mach ’ dich bereit,
beschmutz aber nicht dein weißes Kleid.
„Ich bin schon oben! Hurra , hurra!
Ich sehe die Sonne! Der Frühling ist da !“

Ingrid Meuth , Hechingen , » J.

kranken Ofenschirm , der hängt ganz
schief . “ „Werden gleich ich haben
ganz gemacht . Hokuspokus , malokus!
Ofenschirm gehorche mir ! Hokuspo¬
kus ! Ofenschirm werden wieder
ganz !“

Zwei Mädchen brachten inzwischen
heimlich zwei Töpfe , die man unter
den Fuß des Ofenschirms setzte.
Und siehe ! Er konnte stehen . Wir
riefen alle : „Es lebe hoch der Ali
Baba ! der solche Zauberkünste fer¬
tigbringt !“ Voll Stolz verneigte sich
Ali Baba , und schon war er wieder
verschwunden.

Isolde Pufe , Tübingen , 9 J.

ö»«e
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Nun fängt das Fiiihjahr an
Nun fängt der Frühling wieder an,
der Winter hat sein Werk getan.
Die Sonne scheint hell am Himmelszelt
und leuchtet in der ganzen Welt.
Die Blümlein sprießen aus der Erd.
Der Hirte zieht mit seiner Herd
hinaus auf die Wiesen,
wo die Bächlein fließen.

Ludwig Auer , Trailfingen , 12 J.

Erwachen
Im Frühlingstraume schlummert süß,
ein kleines Veilchen, voller Duft.
Sacht und leise fuhr der Föhn
und flüstert von einem Frühling,
der wunderherrlich erwacht.

Doris Merkle , Tübingen

D ’r Früahling zuit eil
D'r Früahling zuit ei!
’s ischt schau fascht wia em Mai,
Bloß daß d’ Käfer no et fliagat
Ond d’ Schwaiba sich et wiagat
Em warma Sonnaschei.
D’ Kätzla blühat jetzt,
Gar manches Aug ergötzt
Sich an ihrer Pracht,
’s Bienle leckt ganz sacht
Honig — der schmeckt fei —
D’r Früahling zuit ei

Ruth Buck , Gönningen , 12 J.

Der fünfjährige Gerhard fuhr mit
seiner großen Schwester in der Stra¬
ßenbahn . Ausnahmsweise saß er ruhig
neben seiner Schwester, was sonst gar
nicht der Fall war . Gegenüber saß ein
Herr , der nach einer Weile zu Ger¬
hard sagte : „ Du bist mal ein artiger
Junge !“ Gerhard ließ dies über sich er¬
gehen , als aber der Herr zum zweiten¬
mal sagte : „ Ach , ist das ein braver
Bub“

, platzte Gerhard heraus und

Die Bastelecke Ein Osterei
Heute schlagen wir euch ein Geschenk

für die Mutter vor , ein S t o p f e i , das
an Ostern zum Scherz mit anderen
Eiern in ein Nest gelegt wird . Weil
dieses Ei aber jahrelang benützt wer¬
den soll , muß es besonders schön ge¬
raten . Das Ei , etwas größer als ein

Hühnerei , kaufen wir unlackiert beim
Drechsler für wenige Pfennige . Die
Deckfarben aus dem Schulfarbkasten,
ein Pinsel , eine nicht zu spitze Feder
mit Federhalter und etwas farbloser
Spielzeuglack, das ist alles , was wir
brauchen . Es ist besser , wir wählen als
Schmuck für unser Ei kleine fortlau¬
fende Muster (ähnlich wie Litzen oder
Borten ) , an aufgemalten Bildchen sieht

Bücher für junge Leser
Hans Franke, Das Ende des Ka T
pitän Cook , gebunden 4.90 DM , 150
Selten , Verlag Kemper Walbstadt bet
Heidelberg.

An Hand alter Quellen wird in die¬
sem besonders für Jungen vom zehn¬
ten Lebensjahr an geeigneten Buch die
letzte Reise des berühmten Weltum-
seglers und Erforschers unbekannter
Meere und Länder , Kapitän James
Cook , geschildert . Der Leser nimmt
mit Spannung an den Abenteuern die¬
ser letzten Cookschen Expedition teil,
die Hawai entdeckte und bei der Cook
am 14 . Februar 1779 von Eingeborenen
ermordet wurde.

Edith Meise, Nelli und ihre Ge¬
treuen , 206 Seiten , Erika Klopp Ver¬
lag , Berlin und Bielefeld , gebun¬
den 4.80 DM.

Die Geschichte des kleinen Mädchen¬
teufels Nelli wird hier für Mädchen im
Alter von 13 bis 16 Jahren in herzerfri¬
schender Weise erzählt . Man nimmt An¬
teil am Alltag dieses Mädchens, das
sich zu einem resoluten und hilfsbe¬
reiten Menschenkind entwickelt und
seinen Weg ins Leben findet.

FÜR RECHENKÜNSTLER
Wie mußt du rechnen , daß vier 9er

übrig bleiben, wenn du von einem 1er
einen andern 1er abziehst ? —

’6666 ‘0 = I000 ‘0 - I :Sunsoijnv
Klasse 2 der OS Münsingen

sagte : „Oh , wenn der doch mol endlich
sei saudommes Gschwätz sei ließ . .

D . A ., Calw
☆

Siegfrieds Opa war längere Zelt ab¬
wesend . Als er dann wieder einige
Tage zu Hause war , fragte Siegfried:
„Opa , bleibst du jetzt immer da ? “
„Ja “

, war die Antwort . Nach einer
Weile kam ’s . seufzend aus Siegfrieds
Mund : „No müeßet mir de halt b’hal-
ta !“ W . Z. t Vöhringen

☆
Der kleine Arnulf streckt nach dem

Essen die Zunge raus gegen seinen
Papa . Er wird gerügt , daß man das
doch nicht tun darf . Der Kleine er¬
widert : „Ha , wenn mein Magen voll
ist , dann sagt er danke schön und da¬
bei kommt die Zunge von alleine raus .“

G . M . , Derendingen

für Mutter
man sich viel schneller satt . Wir kön¬
nen die Muster in verschiedenen Far¬
ben aufmalen , manches Mädchen wird
dabei an Zierstiche einer Handarbeit
erinnert werden . Eine einzige Farbe,
zum Beispiel Rot oder Dunkelblau , sieht
auf dem hellen Grund des Holzes aber
auch ganz reizend aus. Als Hilfe zeich¬
nen wir ganz leicht mit Bleistift ein
paar „Bauchbinden“ um das Ei , damit
wir die Richtung nicht verlieren ; die
Muster aber malen wir gleich mit dem
Pinsel oder der Feder auf . Das - gelingt
meist gleich beim ersten Versuch. Aber
für alle Fälle legen wir uns noch ein
Stück feines Sandpapier zur Hand, da¬
mit ist ein Unglück schnell wieder be¬
hoben — wir müssen nur den Farb-
klecks erst trocknen lassen , sonst
schmiert das Sandpapier.

Ich benütze mein bemaltes und’ lak-
kiertes Stopfei schon seit Jahren und
ich freue mich heute noch daran , wenn
es auch von den vielen Nadelstichen
in der Mitte ein bißchen heller gewor¬
den ist . Und das Bemalen macht mir
soviel Spaß, daß ich an Ostern auch
noch ein paar „gewöhnliche“ Ostereier
in dieser Weise bemalen werde.

Kreuzworträtsel

1 2 3 4 5 6-

<■ ■■7 8

9 ■ ■ ■■10 ■ ■12

13 14 15 ■■ H16

17

Waagerecht: 1 . Stadt in Bayern , 7 . er¬
höhter Kirchensitz , 13 . bedeutender italienischer
Maler, 16. Tierprodukt , 17 . englische Münzein¬
heit.

Senkrecht: 1. Spielkartenfarbe , 2 . Fluß¬
rand , 3 . Begriff der Rechtschreibung, 4 . Nacht¬
lokal , 5 . Teil des Wagens, 6 . alter Mann, 8.
Flächenmaß (Abk.) , 9 . europäische Hauptstadt,
10. engl. : von , aus, 11 . Sportgerät , 12 . Nord¬
landtier , 14. Singstimme, 15. engl. : für.

Silbenrätsel
Aus den Silben a — ath — ba — ber — bil —

bo — e — e — er — ge — ge — ger — hard —
iS ._ iet — linz — ne — ne — ni — o — o — pel — re
— ru — sa — us — winn sind Wörter folgender
Bedeutung zu bilden : 1 . Schutzgeist, 2, gewerbs¬

mäßiger Ringer im alten Griechenland, 3 . spa¬
nische Stadt , 4 . männlicher Wasservogel, 5 . Stadt
an der Donau, 6 . Fluß in Frankreich , 7 . Riesen¬
schlange, 8 . Stadt in Böhmen, 9 . germanisches
Schriftzeichen, 10 . Reinerlös , 11 . männlicher Vor¬
name , 12 . Erfinder des Telefons. — Die Anfangs¬
und Endbuchstaben ergeben von oben nach unten
gelesen die Namen der Erfinder der drei Sy¬
steme der Stenographie.

Buchstabenentnahme
Den Wörtern : Schleife — Brauch — Menage

— Kellner — Romanze — Schlüssel — Sofia —
Kirsche — Kranz — Staat ist je ein Buchstabe
zu entnehmen , so daß neue Wörter entstehen.
Die entnommenen Buchstaben ergeben der Reihe
nach gelesen den Namen eines deutschen Kom¬
ponisten.

Im Wald und auf der Heiden
Das erste steht im Wald und auf der Heiden.
Das zweite bläst um das erste mit Freuden.
Das dritte blüht am ersten ganz bescheiden.
Das ganze wächst u . dreht sich gegen den zweiten.
Unter dem ersten im Wald und auf der Heiden.

Auflösung aus Nr. 12
Kreuzworträtsel

Waagerecht: 1. Ober, 6. Opel, 7. Gros, 9.
Darmstadt , 11 . neu , 13 . Stand , 14 . Lot, 17 . Edel¬
tanne , 19. Neid, 20 . Atem, 21 . Ares.

Senkrecht: 1 . Opal, 2 . Bernstein , 3 . Elm,

4 . Brandente , 5 . Mode , 8 . stur , 10 . Start , 12. Elen,
15 . Oder , 16 . Jnes , 18 . Aar.

Silbenrätsel
1. Islam , 2 . Uganda, 3 . Nieren , 4 . Gesangbuch,

5 . Gerste , 6 . Epos , 7 . Friede , 8 . Rindvieh , 9.
Ente , 10 . Juwelenraub , 11 . Tatra , 12 . Hunnen , 13.
Astrid , 14 . Tilgung, 15 . Nonne, 16 . Osnabrück, 17.
Chinin , 18. Nassau, 19 . Irene , 20 . Eystrup '

, 21.
Markdorf , 22 . August, 23. Noergelei , 24. Dahlem,
25. Gerda , 26 . Esel, 27 . Raoatt , 28. Ebene, 29 . Ul¬
ster , 30. Tombola, 31 . Donau, 32 . Eyach, 33. Na-
bob, 34 . Nelke, 35 . Opernhaus , 36. Charmant , 37.
Helga, 38 . Asien, 39. Tonband. Jung gefreit hat
noch niemand gereut , dennoch hat manches Ehe¬
band , geknueft im Alter , auch Bestand.

Vorsetzrätsel
Klippe , Arosa, Rast, Leinwand , Grippe , Elias,

Reinheit , Oheim, Kalb , Preis , Atrappe , Lende,
Moder, Brüssel , Leber , Agram, Ehering , Traum,
Trost , Etat , Regel : Karl Gerok, Palmblaetter.

Wir tragen unsere Schachfreunde
Daß selbst in den allerersten Zügen einer

Schachpartie bereits die tollsten Ueberraschun-
gen möglich sind, erleben wir alle Tage. So er¬
gab sich kürzlich in Lindau nach den Zügen

Weiß: Diemer — Schwarz: Locher
1 . d2—d4 , d7—dö 2 . e2—e4 , d5 x e4 3 . Sbl—e3,

Sg8—f6 4. f2—f3 , e4xf3 5 . Ddl x f3 , Dd8 x d4 6.

Sc3—b5 !? (Ein neuer Versuch !) Dd4—b6 7 . Lei—
e3 , c7— c5 8 . Le3—f4 , Sb8— a6 9 . a2—a4, Db6—c6
diese Stellung:

a b c d e f g h

Wir fragen : Mit welchen beiden Zügen ge¬
winnt Weiß die gegnerische Dame? Die Antwort
finden Sie in der nächsten Ausgabe der „Sonn¬
tags-Zeitung “ .

Antwort auf die Frage in unserer letzten
Ausgabe:

Es geschah 27. Dd5xf7 + Ü Und warum gab
Schwarz auf? Weil auf 27 . . . Kg8 x f7 28. Lfl—
c4+ , Dd7—-e6 29 . Lc4 x e6 mattsetzt . Und falls
27 . . . Kg8—h8,so entscheidet 28. Lfl—c4 (Dro¬
hung Lc4—e6 !) Sc6—d8 29. Lc4—e6ü , Dd7—e6
(oder 29 . . . Sd8 x f7 30 . Le6 x d7 bzw . 29 . . . Dd7
x e6 30 . Df7 x e6, Sd8 x e6 31 . Tel x e6 , und in
beiden Fällen macht der weiße d-Bauer das Ren¬
nen) . 30 . Le7 x d8,Te8 x d8 31 .

’
dO—d7ü und

Schwarz ist gegen 32 . Tel—e8 + machtlos.
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